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Veränderung kommt sicher, aber wie?
Baschar at-Assad riskiert den Sturz seines Regimes
von Volker Perthes

Nicht die alte GardeverhinderteeineDemokratisierungSyriens,sondern
die Wankelmütigkeitvon PräsidentBascharal-Assad.Für die Zukunft
sind dreiSzenarienmöglich: Al-Assadkönntesichentgegenaller Wahr-
scheinlichkeitdochzu Reformendurchringen.Der syrischeStaatverliert
weiter an Autorität und versinktim Chaos.Oderein Militärcoup würde
eineWandlungherbeiführenund gleichzeitigStabilitätgarantieren.

Das RegimeBaschara4-Assadsist in
seinemEndstadiumangelangt,auch
wennes versuchenmag, den Exitus
noch einige Monate oderJahre hin-
auszuzögern.,,Khalaskazoh“,wie die
Syrersagen:Es ist politischundideo-
logischausgebrannt.

Dasses mittelfristig keine Uberle-
benschancenfür das Regime gibt, ist
dabeiunabhängigvon denBefunden,
die die Ermittlungenvon DetlevMeblis
zu den Umständendes Mordes am
ehemaligenlibanesischenMinister-
präsidentRafik Hann erbringenwer-
den.SicherlicherhöhenMehlis‘ Zwi-
schenberichtvom 20. Oktober2005,
dereinewahrscheinlicheBeteiligung
hoher syrischer Sicherheitsbeamter
feststellt,und die darauffolgendeein-
stimmig angenommeneResolution
des UNlSicherheitsrats,die im Falle
mangelnder syrischer Kooperation
mit den Ermittlern ‚weitere Aktio-
nen‘ vorsieht,derzeit den Druck auf
das syrischeRegime.Mehlis‘ Bericht
löstebei denSyrernwidersprüchliche
Gefühleaus:Sosahenvieledie Unter-
suchung und die Verhandlung des
ThemasimUN-Sicherheitsratals Teil
eines internationalenPlanes,wenn
nicht einerVerschwörung,gegenihr
Land — ein Gefühl, das die syrische
FührungnachKräften zu ünterstüt-
zen sucht. Andererseits war man
durchausüberzeugt,dassderBericht
in derSachewohl zutreffe.Furchtvor
einemZusammenbruchderOrdnung

mischte sich mit Genugtuungdarü-
ber,dasseinigejenerFührungsgestal-
ten, die in Syrien lange überjedem
Gesetz gestandenhaben, plötzlich
zumObjekteinerinternationalenJus-
tizoperationwurden.

Selbstwenn der Abschlussbericht
am 15.DezemberkeinenBeweiseiner
direktensyrischenBeteiligungerbrin-
gen sollte,wird es für dasRegimein
seinerjetzigenForm nahezuunmög-
lich sein,seinegegenwärtigeIsolation
und denLegitimitätsverlustzu über-
winden: Die Bush-Regierungbezich-
tigt esder aktivenUnterstützungdes
irakischen Aufstandsund selbstdie
durchaus ernsthaftenBemühungen
der syrischenFührung,die Friedens-
verhandlungenmit Israelwiederauf-
zunehmen,erhaltenkeinerleiUnter-
stützungausWashington.

In Europahat dassyrischeRegime
seinen wichtigsten Fürsprecher
Frankreichverärgertund die Geduld
andererStaaten,die langeversuchten~
eineForm deskonstruktivenDialogs
aufrechtzuerhalten,überstrapaziert.
DasVerhältniszu seinemwichtigsten
regionalenVerbündetenSaudi-Arabi-
en hat Syrien durch seineLibanon-
Politik ruiniert. Syriens Isolation ist
im Wesentlichendas Ergebnisekla-
tanter Fehleinschätzungenzentraler
regionaler und internationalerEnt-
wicklungen,wie sieerstkürzlichwie-
der durch die Aussagedes syrischen
Außenministers,Israel würde wohl
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niemalsausdemGaza-Streifenabzie-
hen, bestätigtwurden. Als das kri-
tischsteProblemfür dassyrischeRe-
gime mag •sich jedoch letztlich der
Verlust an Vertrauenund Unterstüt-
zung großer Teile der Bevölkerung
undderElitenheräusstellen:amEnde
einer langjährigen— und langiahrig
zugunstenprivater Interessenausge-
nutzten — Dominanzüber den Liba-
non stehennun ein erniedrigender
Rückzugund die erzwungeneKoope-
ration mit einer internationalenUn-
tersuchungskommission,die tief in
die Souveränitätdes eigenenLandes
eingreift. Vollkommenversagthatdas
syrischeRegime auchbei politischen
Reformen. Wirtschaftlich sieht es
dank des Ölgeschäftsetwas besser
aus.Vor kurzemautorisiertedie Re-
gierungsogardenVerkaufvon Devi-
sen durch die lokalen Banken. Dies
war zwar ein willkommener Schritt,
kann abernicht aufwiegen,dass die
Syrernicht mehrwie bislangaufden
Libanon als ihre wirtschaftlicheBrü-
ckezurWelt bauenkönnen.

Wandel durch Liberalisierung?
Der Wandelwird also kommen,doch
in welcherForm?Eine starkeund or-
ganisierteOppositionsbewegungfehlt
bislang — eine. Revolution ukraini-
schenoder georgischenTyps ist des-
halb kaum denkbar.Drei vorstellbare
Szenarienbleiben.

Erstenskönnte Bascharal-Assad
einegesteuertepolitischeLiberalisie-
runganstreben:Die Fehlerderletzten
fünfJahrewürdeneinigenseinerMit-
arbeiternzugeschobenunddiesedann
abgesetztwerden. Er könnte politi-
sche Gefangene freilassen, Parla-
ments- und Präsidentschaftswahlen
ankündigen.Diesewürdenin einem
oderzweiJahrenstattfinden,umPar-
teienundpolitischenKräften ausrei-

chendZeit zurVorbereitungzugeben.
Gleichzeitigmüsstesich die Einsicht
durchsetzen, dass die Abwendung
eines Bürgerkriegsim Irak und des
Zerfalls des Nachbarstaatswichtiger
für die Wahrungsyrischernationaler
Interessenist als die Befriedigung,die
viele in Syrien darausziehenmögen,
die Amerikanerim Irak scheiternzu
•sehen.AllerdingswürdediesesSzena-
rio eineFührungsstärkevoraussetzen,
die Assadfehlt.DiegeringePlausibili-
tät diesesSzenariosliegt aber nicht
daran,dassBascharal-Assadvon der
alten Garde umringt und durch sie
beschränktist,wie vieleausländische
Kommentatorenimmer wieder ver-
mutethaben.

Tatsächlichhat,sich Assad— hier
durchaus strategisch handelnd —

darum bemüht, seine eigenenLeute
in wichtigePositionenzubringenund
die alte GardeSchrittfür Schritt aus-
zubooten.Schon in den erstenzwei
JahrennachseinerAmtsübernahme
hatteer gut zweiDrittel derwichtigs-
ten Mitglieder der politischenElite
durch eigene Gefolgsleute ersetzt;1
die letzten einflussreichenRepräsen-
tantender FührungsriegeseinesVa-
terspensionierteer nachdemPartei-
kongressim Sommer2005. Manche
derälteren,erfahrenenFührungsmit-
glieder hattenvon bestimmtenEnt-
scheidungenabgeraten.Der langjäh-
rige Vizepräsident Abd al-Halim
Khaddametwasoll gegendie Verlän-
gerungderAmtszeitdeslibanesischen
PräsidentenLahoudgewesensein,die
Assad gegen Rafik Hariri und die
großeMehrheitder libanesischenÖf-
fentlichkeiterzwang.Dasgleichegalt
für GhaziKanaan,denkürzlichdurch
Selbstmordums Lebengekommenen
Innenminister.Kanaan,dervon 1982
bis 2002 als SyriensProkonsulim Li-
banon wirkte, wurde durch Mehlis‘

Baschar al-Assad
könnte eine
gesteuerte
politische
Liberalisierung
anstreben.
Die Fehler der
letzten fünf Jahre
würden einigen
seiner Mitarbeiter.
zugeschoben
und diese dann
abgesetzt werden.

1 Vgl. Volker Perthes2004, „Syris: Difficult Inheritance“,in ders. (Hg.) ArabElites.Negotisting
thePolitics of Change,BoulderCo.: LynneRiener,S.87-114.
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Bericht nicht inkriminiert. Die alte
Gardehat Assadnicht darangehin-
dert, das Richtige zu tun. Im Gegen-
teilhättesie ihn vormancherFehlent-
scheidung,insbesonderederEskalati-
onsstrategieim Libanon, dank derer
Syrien nun alle seinePartner.gleich-
zeitig vor denKopf gestoßenhat,be-
wahren können.Die traurige Wahr-
heit ist, dassderRealitätssinnAssads
und seiner Gefolgsleute nicht sehr
ausgeprägtist. DassAssad von sei-
nem ererbten Amt überfordert ist,
merkenimmer mehrSyrer, hochran-
gige Militärs und Sicherheitsbeamte
eingeschlossen.

Viele Syrer
befürchten ein
anderes Szenario:
die allmähliche
Desintegration des
syrischen Staates.
Auf dieses Szenario
muss man sich
tatsächlich
einstellen, wenn
sich nichts ändert.

Chaos statt Wandel?
Deshalbbefürchten viele Syrer ein
ganzanderesSzenario:die allmähliche
Desintegrationdes syrischenStaates.
Auf diesesSzenariomuss man sich
tatsächlicheinstellen,wennsichnichts
ändert.SolltesichdassyrischeRegime
im Aussitzenversuchen,werdensich
seineregionaleund internationaleIso-
lationverstärkenundseineLegimitati-
onsbasisweiter erodieren.Die lokale
,,Mafla“ — jeneGruppeeinflussreicher
Geschäftsleute,die ihren wirtschaftli-
chenErfolg der Nähe zu oder ihrer
Verwandtschaftmit Repräsentanten
desRegimesverdankt— bliebeunange-
tastetund die politischeEntwicklung
blockiert. Unabhängigvon Konfession
und Klassewerdendie Syrerkein Re-
gime akzeptieren,dasdasLand in eine
AbschottungweißrussischenStils ma-
növriert. Da derRaumfür die Artiku-
lation politischer Alternativen fehlt,
könnteWiderstandgegendas Regime
unschöneFormen annehmen.Bereits
in den letzten Monaten entstanden
aus kleineren lokalen Streitigkeiten
ethnisch-konfessionelleUnruhenzwi-
schenAlawitenund Ismailitenin Zen-
tralsyrien sowie zwischen Arabern
und Kurdenim Nordosten.Der Staat
verliertanAutorität.

Sturz statt Chaos
AngesichtsdesRisikosderDesintegra-
tion ist für einewachsendeZahl von
Syrern ein drittes Szenariofast un-
ausweichlich:der Sturz des Regimes
durcheinenMilitärcoup. Aussichtauf
Erfolg hätte ein Putschunter zwei
Bedingungen:Um Befürchtungenvon
Alawiten und den Fußsoldatendes
Regimesvor konfessionellenKonflik-
ten und Racheakteneinzudämmen,
müssteein solcher Coup von hoch-
rangigenMilitärs angeführtwerden,
die wie Assad der konfessionellen
Minderheit derAlawiten angehören.
Eine ChanceinternationalerAkzep-
tanzhabenMilitärcoups im heutigen
Nahen Ostenwohl nur dann noch,
wenn sie an ein glaubwürdigesVer-
sprechenvon Demokratisierungge-
koppeltwerden.

WelcherOffizier auchimmerAssad
und seineEntonrageabsetzte,müsste
deshalbdenvorherbeschriebenWeg
einschlagen:einepolitischeÖffnung,
die eine Formierung der politischen
KräfteundtatsächlicheWahlenerlau-
ben würde. Ein solches Programm
politischer Liberalisierung würde
ebensodie unentbehrlicheUnterstüt-
zung der Bourgeoisie in Damaskus
und Aleppo, der Beamtenund Intel-
lektuellen und wohl aucheines gro-
ßenTeiles der Mitglieder der Baath-
Parteigewinnen.Die Machtübernah-
medurcheinensyrischenMuscharraf
ist nicht der optimale Ausweg, aber
vielleicht die beste aller schlechten
Lösungen.

Europaunddie VereinigtenStaaten
habenein starkesInteresseam Wan-
del in Damaskus,insbesonderean
einem Wandel,der nicht von Staats-
zerfall undAnarchiebegleitetist. Die-
serWandelsollte von innenkommen.
Dass die Syrer einen Regimewechsel
von außenbegrüßenwürden,ist eine
Illusion. SolcheWunschvorstellungen
einiger schlechtinformierter Kräfte
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würdenden syrischenNationalismus
• mindestens so unterschätzenwie

zuvor denirakischen.Ebensoirrsin-
nigwärees,aufVertreterjenerselbst-

• ernanntenOppositionzu setzen,die
sich in denWashingtonerKorridoren
besserauskennenals in denStraßen
von Dämaskus,oderauf Assadsexi-
lierten Onkel Rifaat, an dessenre-
pressivePolitik sich die Syreraussei-
ner Zeit als Vertrauter Hafez al-As-
sadsnur zugut erinnernkönnen.

Aus der Perspektiveeiner friedli-
chen Transformationdes syrischen
Regimeswäredas ersteSzenariodas
bestefür Syrienunddie internationa-
le Gemeinschaft.Sollte Baschar al-
Assad sich zu einem Kurswechsel
durchringen,mit der internationalen
Gemeinschaftkooperierenundpoliti-
sche Reformen anstoßen,müssten
Europaund die USA ihm dabeizur
Seite stehen.Auch — denn nur das

gäbewestlicher Politik echte Glaub-
würdigkeit— bei derWiederaufnahme
von Friedensverhandlungenmit Isra-
el. Allerdings gab die Rede, die der
Präsidentam 10. November2005 in
der UniversitätDamaskushielt, kei-
nenHinweis aufeineKursänderung.
Assadsprachvielmehrvon einerVer-
schwörunggegenseinLandundgegen
die arabischeNatiön, sowie von der
Standhaftigkeit Syriens. Ebenso er-
klärte er ausländischeForderungen
nachpolitischenReformenfür unbe-
rechtigt.2 Wenn die Syrer erwartet
hatten,dasserinnenpolitischeLibera-
lisierungsschritteankündigenwürde,
sahen sie sich getäuscht.Bleibt Ba-
schar al-Assadweiterhin auf dieser
Linie, sollte der Westensein Regime
isolieren— nicht aberdie Bevölkerung
strafen— und seineBereitschaftsigna-
lisieren,mit AssadsNachfolgernzu-
sammenzuarbeiten.

Europa und die
USA haben ein
starkes Interesse
an einem Wandel,
der nicht von
Staatszerfall
begleitet ist. Dieser
Wandel sollte von
innen kommen,
denn dass die
Syrer einen
Regimewechsel
von außen
begrüßen würden,
ist illusorisch und
würde den
syrischen
Nationalismus
unterschätzen.

2DervollständigeTextder Redefindet sichin Al-Hayat, 11.11.2005.
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